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Strukturen analysieren – Prozesse optimieren

Strategisches und nachhaltiges Bauen  
schafft Versorgungssicherheit

Leistungsfähige technische Versor-
gungsnetze sind die Lebensadern 
 einer hochentwickelten Industrie-
nation wie Deutschland. Dabei sind 
nicht zuletzt der außerordentliche 
Stellenwert eines flächendeckend 
zur Verfügung stehenden Breitband-
netzes sowie die besondere Signifi-
kanz einer uneingeschränkt sicheren 
Versorgung mit Gas, Wasser, Strom 
und Fernwärme in dem pandemie-
bedingten Ausnahmezustand der 
vergangenen Monate noch einmal 
deutlich zutage getreten. 

Gerade vor dem Hintergrund der 
hohen gesellschaftlichen Relevanz 
dieser kabel- und leitungsgebunde-
nen Infrastrukturen ist deren an 
den Grundsätzen von Qualität und 
Nachhaltigkeit orientierter, genera-
tionsübergreifender Ausbau und 
Erhalt eine der wichtigsten bau-
lichen Aufgaben hierzulande. In 
Hinblick darauf setzen sich die in 
der Gütegemeinschaft Leitungstief-
bau organisierten Fachunterneh-
men auf Basis des RAL-Gütezei-
chens 962/2 Kabelleitungstiefbau 

Um die aktuell für die Umsetzung der politischen Agenda-Ziele wie Energiewende, Breitbandausbau und 
 Digitalisierung benötigten Leitungsnetze schnell und zielorientiert um- und auszubauen, stehen die im Tief- und 
Leitungsbau (Bild 1) tätigen Unternehmen derzeit vor großen Herausforderungen. Denn immer noch gilt es einer-
seits, die über Jahrzehnte versäumten Investitionen in die unterirdischen Gas-, Wasser,- Fernwärme- und Abwas-
serleitungen nachzuarbeiten, andererseits sollen im Eiltempo leistungsfähige Infrastrukturen für die Versorgung 
mit Energie sowie zur Datenübertragung errichtet werden. All dies mit nicht ausreichenden personellen Kapazitä-
ten und unter den erschwerten Rahmenbedingungen unstrukturierter und realitätsferner Zeit- und Prioritätenplä-
ne. Darüber hinaus fehlen klare politische Rahmenbedingungen als Grundlage einer kontinuierlichen und planba-
ren Auslastung in den bauausführenden Unternehmen der Leitungsbaubranche. Ein Blick auf die Gesamtsituation 
am Markt verdeutlicht die Problematik.

Dipl.-Ing. Susanne Hake, Geschäftsführerin, Gütegemeinschaft 
Leitungstiefbau e. V., Berlin

Bild 1. Im Tief- und Leitungsbau tätige Unternehmen stehen derzeit vor großen Herausforderungen Quelle: shutterstock/juerginho
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engagiert für ein qualitätsgerechtes 
Bauen ein. Um diese Weichenstel-
lung in Richtung Qualität aber gera-
de angesichts der aktuell in großer 
Vielzahl geplanten Investitionen in 
die einzelnen Netze weiter konse-
quent voranzutreiben, gilt es, struk-
turelle Probleme der Branche zu 
analysieren, um das Zusammen-
spiel aller relevanten Akteure im 
Markt zu verbessern. Prozessopti-
mierung, Produktivitätssteigerung 
und realistische Ausbaupläne sind 
ganz klar mögliche Antworten auf 
die viel zu oft als Hindernis vorge-
schobenen Kapazitätsengpässe der 
Branche und damit auf die Frage, 
wer die vielen neuen Netze alle 
bauen soll.

Energiekabel – Ausbau auf 
 breiter Front

Die Länge des Stromnetzes in 
Deutschland hat in den letzten fünf 
Jahren um 57 000 km zugenommen. 
Dabei ist der unterirdische Verka-
belungsgrad über alle Spannungs-
ebenen hinweg gegenüber den 
Freileitungen noch einmal gestie-
gen und beträgt derzeit 82 %. Der 
hier bezifferte Zuwachs beträgt 
1,5 Mio. km. Damit werden jährlich 
rd. 10 Mrd. E allein in das Strom-

netz investiert, davon rd. 7 Mrd. E 
für Aufwendungen und Investitio-
nen in das Verteilnetz. Dieses zu 
weiten Teilen die Tief- und Lei-
tungsbaubranche betreffende in-
vestive Engagement übertrifft da-
mit selbst die Ausgaben für den 
Bundesfernstraßenbau.

Digitale Infrastruktur –  
ist der Zeitplan realistisch?

Bis zum Jahr 2025 soll bekanntlich 
in Deutschland flächendeckend ein 
Gigabit-Netz von Weltklasse ent-
stehen. Ausgehend von einer Zahl 
von rd. 16 Mio. Häusern, die noch 
 einen Breitbandanschluss benöti-
gen, müssen in den nächsten fünf 
Jahren voraussichtlich 60 bis 
70 Mrd. E in den Ausbau einer leis-
tungsfähigen digitalen Infrastruk-
tur investiert werden. Bis zum Jahr 
2025 stünden damit noch jährliche 
Investitionen von 13 bis 14 Mrd. E 
an. Diese Summe entspricht in  
etwa dem Jahresumsatz aller deut-
schen Leitungsbauunternehmen, 
die gleichzeitig für den nicht min-
der wichtigen Ausbau und Erhalt 
der Wasser-, Gas-, Fernwärme-, 
Strom- und Abwassernetze verant-
wortlich sind. Dies zeigt deutlich, 
dass der politisch vorgelegte Fahr-

plan praktisch nicht durchführbar 
ist. Selbst ein Zeithorizont von sie-
ben Jahren ist angesichts des aktu-
ellen Marktgeschehens derzeit eher 
unrealistisch.

Die Player im Markt – Ziele 
 partnerschaftlich voranbringen

Die gute Kooperation aller relevan-
ten Player der Branche ist eine we-
sentliche Grundlage eines verant-
wortungsvollen Netzausbaus und 
-erhalts. Denn nur wenn Bauunter-
nehmen, ausschreibende Behörden 
und Versorgungsunternehmen ge-
meinsam lösungsorientiert an ei-
nem Strang ziehen, wird es möglich 
sein, die große Vielzahl der geplan-
ten infrastrukturellen Projekte er-
folgreich abzuarbeiten. Dies gilt 
zum einen für die zumeist als »Multi 
Utility«-Unternehmen organisierten 
Versorger der Energie- und Breit-
bandbranche, die auch andere un-
terirdische Infrastrukturen verant-
worten. Auf ihnen lastet der 
politische Druck, den Breitbandaus-
bau und die Energiewende in kür-
zester Zeit zu bewerkstelligen. Die 
hierfür erforderlichen technischen 
Infrastrukturen sollen die Leitungs-
tiefbauer errichten, die  neben den 
großen politischen  Megaprojekten 

Bild 2. Die Unternehmen sind 2020 im Durchschnitt sechs Monate ausgelastet, das ist ein Monat weniger als 
noch 2019

Quelle: Umfrage der GLT im Sommer 2020, Anzahl der teilnehmenden Firmen: 61

Gütegemeinschaft Leitungstiefbau e. V. / Stand: 08.12.2020

Auslastung und Auftragslage

0
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

3 4

8
10 8

6 7

3 3 2 1 1 1 1 1 1 1

Auslastung der betrieblichen Kapazitäten ab heute 

Davon geben 21 % der Unternehmen an, die Auslastung der Kapazitäten seien gesunken;
bei 41 % der Unternehmen ist sie gestiegen, wobei sie bei 38 % unverändert blieb.
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auch die Gas-, Wasser,- Fernwärme- 
und Abwasserleitungen nicht aus 
den Augen verlieren sollen. Eine Pa-
rallelität von Bauaufgaben, die 
schwerlich alle gleichzeitig bewälti-
gen werden können. 

Hinzukommt als dritter Partner 
die Kommunen. Deren Anliegen ist 
es, ihren Bürgern sowohl schadens-
freie oberirdische Straßen und 
Wege zur Verfügung zu stellen als 
auch ein schnelles Internet und 
hochwertige unterirdische Infra-
strukturen. Dabei muss es aber 
stets der Anspruch der Behörden 
sein, dass der Leitungsbau normge-
recht und nach den anerkannten 
Regeln der Technik ausgeführt wird. 
Hier stehen Kommunen im Sinne 
eines langfristigen Netzmanage-
ments in der Verantwortung, der 
Bauqualität uneingeschränkt Vor-
zug vor Quantität und Geschwin-
digkeit einzuräumen. 

Dem immer wieder politisch vor-
gebrachten Vorstoß des Aufbaus ei-
gener Tiefbaukapazitäten in den 
Kommunen kann hier nur eine kla-
re Absage erteilt werden. Die Mitar-
beiter von Bauhöfen dürfen nicht in 
Konkurrenz treten mit den vom 
DVGW, dem AGFW, dem Güte-
schutz Kanalbau oder der Gütege-
meinschaft Leitungstiefbau e. V. ge-

prüften Fachunternehmen. Diese 
allein sind dazu in der Lage, auf Ba-
sis der über lange Jahre erprobten 
Güte- und Prüfsysteme die gefor-
derte Qualität zu liefern. 

Strukturschwächen erkennen – 
Hindernisse der Zusammenar-
beit beseitigen

Doch wo liegen die Probleme im Zu-
sammenspiel dieser Player und wel-
che Hindernisse müssen beseitigt 
werden? Hier sind zunächst Kapazi-
tätsengpässe in Ausführung und 
Planung zu diagnostizieren und zu 
beseitigen. Diese liegen nicht nur 
bei den bauausführenden Unter-
nehmen vor. Auch bei den Planungs-
büros mangelt es an  Fachleuten für 
Ausschreibungen und Bauüberwa-
chung. Hierdurch kommt es zu un-
nötigen Verzögerungen in der ge-
samten Bauabwicklung. 

Fachkräftemangel bekämpfen

Auch der viel diskutierte Fachkräf-
temangel ist kein individuelles Pro-
blem der Bauunternehmen. Fach-
kräfte fehlen allerorts, auch bei 
Planern und Versorgungsunterneh-
men. Die Baubranche insgesamt 
arbeitet seit Jahren mit höchster 

Intensität daran, diese Lücke zu 
schließen und die Attraktivität und 
Wertschätzung von Bau und Hand-
werk zu fördern. Ein entscheiden-
der Faktor an dieser Stelle ist es, 
Mitarbeitern langfristige Perspekti-
ven in der Branche zu bieten und 
ihnen die Sicherheit zu vermitteln, 
dass ihr Arbeitsplatz auch über Auf-
tragspeaks hinaus in den Unterneh-
men gesichert ist. 

Auslastung ganzjährig  verstetigen

Um dieses Versprechen einzuhal-
ten, ist eine kontinuierliche Kapazi-
tätsauslastung (Bild 2) in den Bau-
unternehmen unerlässlich. Eine 
solche aber ist nur realisierbar, 
wenn politische und kommunale 
Entscheider gemeinsam mit den 
Unternehmen der Versorgungswirt-
schaft dafür Sorge tragen, dass In-
vestitionen verstetigt werden und 
klar definierte, vernünftige und auf 
längere  Zeit räume ausgelegte Aus-
führungspläne vorlegen. Investitio-
nen in Personal und Gerät sind nur 
möglich, wenn eine ganzjährige 
Auslastung von Januar bis Dezem-
ber gegeben ist. Dabei bedeutet 
eine kontinuierliche Beschäftigung 
eingespieltes Personal und optima-
le Arbeitsprozesse. Erst aus dieser 
Kombination ergeben sich Produk-
tivitätssteigerungen, von denen alle 
Partner profitieren werden.

Prozesse beschleunigen

Bürokratieabbau und zügigere Ge-
nehmigungsverfahren – das sind 
Themen, bei denen Behörden Lei-
tungsbauprojekte unterstützen kön-
nen. Hierzu zählt auch die Steue-
rung der aktuell ungefiltert in einen 
nahezu gesättigten Markt fließen-
den Fördergelder für den Breit-
bandausbau. Diese müssen durch 
die Festlegung klarer Zeit- und Prio-
ritätenpläne zielorientiert eingesetzt 
werden. Zudem stehen Genehmi-
gungsbehörden in der Pflicht, paral-
lel stattfindende Großprojekte im 
Energie- und Breitbandbereich bes-
ser zu koordinieren. Auch hier wird 
eine strukturelle Prozessoptimie-
rung zu erheblichen Produktivitäts-
steigerungen führen. Qualität bleibt 
bei all dem die  übergeordnete Ziel-
größe. Für alle Marktteilnehmer in 
diesem Prozess müssen Nachhaltig-Bild 3. Negativ-Beispiel Trenching-Baumaßnahme: Diese Ausführung 

sollte man weder der Straße noch seinem Auge antun
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keit und Betriebssicherheit der Lei-
tungen an erster Stelle stehen.

Ausführungsqualität und 
 Innovationsbereitschaft

Selten zuvor hat sich der uneinge-
schränkte Fokus auf Qualität in der 
Bauausführung als so alternativlos 
gezeigt, wie bei dem aktuellen 
 Ringen um die schnellstmögliche 
Realisierung eines flächendecken-
den Breitbandnetzes. Wenn aber 
Nischenverfahren wie »untiefe 
 Verlegung« oder »Trenching« im 
 Telekommunikationsgesetz für 
Breitbandlegung beschrieben wer-
den, sollte jedem klar sein, dass sol-
che Bauweisen nur in sehr begrenz-
ten technischen Rahmen umgesetzt 
werden können. Ansonsten kann es 
schnell zu gravierenden Schäden 
an den bereits vorhandenen un-
terirdischen Leitungen kommen. 
Viele Netzbetreiber haben das in 
den letzten Jahren leidvoll erfahren 
müssen (Bild 3). 

Diesen nur in sehr begrenztem 
Umfang sinnvoll einsetzbaren Bau-
verfahren steht eine große Fülle in-
novativer Verfahren gegenüber, die 
von den im Kabelleitungstiefbau 
tätigen Unternehmen immer dann 
eingesetzt werden, wenn die indivi-

duellen Rahmenbedingungen da-
nach verlangen. Darüber hinaus 
wirken die Experten aus den Reihen 
der Gütegemeinschaft Leitungstief-
bau in den normgebenden Gre-
mien der Branche mit, um deren 
Zukunft aktiv mitzugestalten. So 
sind in den letzten Jahren sowohl 
beim VDE als auch beim DIN und 
der FGSV verschiedene Normen 
unter Mitwirkung der Gütegemein-
schaft entstanden:
1. Die Weiterentwicklung der ATV

DIN 18322 Kabelleitungstiefbau-
arbeiten; diese ging erstmalig 
2006 in die VOB ein: eine eigene 
Ausschreibungs- und Ausfüh-
rungsvorschrift für die Belange 
des Kabelleitungstiefbaus.

2. Aktuell entsteht die ATV 
DIN 18328 »Abbruch- und Rück-
bauarbeiten von Verkehrsflä-
chen«.

3. Für eine »DIN-Norm zur Stan-
dardisierung von Trench-, Fräs- 
und Pflugverfahren zur Legung 
von Leerrohrinfrastrukturen und 
Glasfaserkabeln für Telekommu-
nikationsnetzte« ist der Start-
schuss gefallen. 

4. Derzeit wird ein Standardleis-
tungsbuch »STLB-Bau LB 051 Ka-
belleitungstiefbauarbeiten« er-
arbeitet, das ausschreibenden 

Stellen die Möglichkeit korrekter 
und vollständiger Ausschrei-
bungstexte liefern wird; dieses 
kommt zur Anwendung, wenn 
Fördergelder verbaut werden.

Qualität und Nachhaltigkeit sind 
das A und O 

Versorger und Kommunen können 
auf rd. 4 000 gütegesicherte und 
zertifizierte Unternehmen in 
Deutschland zurückgreifen. Ob ihre 
Arbeiten den Qualitätsanforderun-
gen des Güteschutz Kanalbau, des 
Rohrleitungsbaus, des Fernmelde-
baus oder der Gütegemeinschaft 
Leitungstiefbau entsprechen – die-
se Unternehmen beweisen täglich, 
dass sie für höchste Qualitätsstan-
dards stehen. Und wenn es zukünf-
tig gelingen wird, das Zusammen-
spiel zwischen Bauunternehmen 
sowie den Kommunen und Versor-
gern als Auftraggeber weiterzuent-
wickeln, wird dies der richtige Weg 
sein, signifikante Fortschritte zum 
Wohle aller – gerade auch der Bür-
gerinnen und Bürger – zu erreichen.

info@kabelleitungstiefbau.de

www.kabelleitungstiefbau.de 




